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Schwarzes Brett 
Die wichtigsten Nachrichten vom Campus 

. hochalpinen Dorf Alpbach wird die Technologiezukunft verhandelt 

UTION 

! Zukunft des Landes verhandelt wird
.ische Forum Alpbach" findet mit starker _steirischer Präsenz statt. 

pittoreske Dörf­
bach nicht schon 
ühmten Namen, 
s kaum glauben. 
l hier in Tirol in
�ter Seehöhe die
t analysiert und
geplant. Mittler­
em einstigen Brü­
kt zwischen Ost
Treffen der poli­
,chaftlichen und
'chen Elite Öster­
en. Ab morgen ist
veit. Für gut zwei
i wieder nach­
pendorf.

Die Alpbacher Gespräche, 
heuer unter dem Motto „Diver­
sität una Resilienz", die unter 
starker Beteiligung junger 
Menschen (Studenten) statt-· 
finden, haben sich immer 
mehr auch in Richtung Tech­
nologie entwickelt. Kein Wun­
der daher, dass die Steiermark 
besonders bei den Technolo­
giegesprächen dabei ist. Zen­
tral ist d.abei der Auftritt der 
steirischen Ind-q.strie und der 
steirischen Forschungsein­
Fichtungen, die in der Platt­
form „lnnoregio" zusammen­
gefasst sina. 

Die Initiative bündelt die Ak­
tivitäten der steirischen Part­
ner; alle - wesentlichen An­
sprechparmer im Bereich For­
schung und Entwicklung sind 
vor Ort und treffen auf Ent­
scheidungsträger aus ganz Ös­
terreich und dem Ausland. 

Auch heuer wieder wird das 
Innovationsnetzwerk Innore­
gio wieder bei den Technolo­
giegesprächen (23. bis 25. Au­
gust) einen eigenen Stand be­
treiben und steirische Leucht­
turmprojekte vorstellen. Auf 
diesen Seiten werden wir eini­
ge dieser Projekte vorstellen. 

VIRTUAL VEHICLE, INFINEON 

lt 

Rundumsi�ht als Auftrag 
Wenn in Zukunft automati­
siertes Fahren spruchreif 
wird, wird das nicht ohne ent: 
sprechende Rundumsicht ge­
hen. Bes0nders in der Über­
gangszeit müssen selbststän­
dig navigierende Fahrzeuge je­
derzeit ihr (konventionelles) 

VIRTUAL VEHICLE Umfeld erkennen können. 

Zusammen mit Infineon 
hat das Forschungszentrum 
Virtual Vehicle in Graz ein 
eigenen Forschungsfahrzeug, 
einen Drive Demonstrator, 
entwickelt, der in Alpbach 
vorgestellt wird. Das 360-
Grad-Radar/Lidar-System 
ist ausfallsicher angelegt. 

enarbeit mit den steirischen Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogischen Hochschulen, Joanneum Research und der steirischen 
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Wie man Holz unter die 

Motorhaube bekommt 
Ja, das haben Forscher vor: Holz als Werkstoff im modernen Automobil­
bau. Allerdings nur dann, wenn das Holz entsprechend definiert ist 

Von N�rbert SWoboda 

I 
m ersten Moment 
ist man perplex: 

Vehicle · und 
auch die Uni­
versität Graz. 

Bei dem 
Projekt, das 
bis 2021 dau­
ert, geht es da­
rum, Holz als 

Holz als Werkstoff 
im Autobau? Hat man 
sich im Jahrzehnt 
geirrt? Oder geht es 
um einen Retro-Look? Gottfried Stei- Werkstoff zu 

Nein, im Gegenteil. ner. ,,Werkstoff erschließen. 
erfassen" KK Denn: ,,In der Was unter dem Titel 

„WoodC.A.R." derzeit 
erforscht wird, weist direkt in 
die Zakunft. Denn tatsächlich 
geht es darum, für künftige 
Autos den Werkstoff Holz zu 
erschließen. 

Holz hat Eigenschaften, die 
man im Automobilbau benötigt: 
Es ist ein sehr leiGhter, aber 
sehr widerstandsfähiger Werk­
stoff, wie Erhard Pretterhofer, 
Geschäftsführer des Holz­
clqsters Steiermark, erklärt. 
Besser als Stahl. Das Projekt 
wird von interessierten Firmen 
aus dem steirischen Holzclus­
ter getragen, die wissenschaftli­
che Leitung liegt beim gebüni­
gen Steirer Ulrich Müller, 
Professor an der Universität für 
Bodenkultur in Wien. Mit dabei 
sind unter anderem die TU 
Graz, die FH Joanneum, Virtual 

Aut0mobilin-
dustrie kann man einen Werk­
stoff nur brauchen, wehn er 
quantitativ erfasst ist", erklärt 
Gottfried Stein.er, Vertreter des 
WoodC.A.R.-Konsortiums. 

Die Autoindustrie arbeitet nur 
mit Werkstoffen, die präzise 
definiert sind und daher schon 
beim Design im Computer ein­
gesetzt werden. können. So ist 
es mQglich, vorab sicherheits­
relevante Simulationen am 
Computer laufen zu lassen. 
„Wenn ein Stoff aber keine 
Kennziffern hat, ist er für Auto­
bauer praktisch nicht existent." 

Dabei weiß man, dass Holz 
die wesentlich teureren 
Verbundwerkstoffe zumindest 
in manchen Bereichen bestens 
und um vieles günstiger er-

Holz als Material: 
Studien zu Raupen-
fahrzeugen 

Industrie. Die inhaltliche Verantwortung liegt bei der Hedaktion der Kleinen Zeitung. 

setzen könnte. Und da 
geht es keineswegs nur 
um die @ptik, sondem 
Holz kann auch tra­
gemle Funkti0n über­
nehmen. Sichtbar wäre 
das N0lz 0hnehin 
nicht, aa es veFkleidet 
würde. 

Das Progr:amm des 
WNGHAMMER Forschungsprejekts ist 

ambitioniert: Zunächst 
müssen die Wei:kst0ffaaten 
ermittelt werden - im Wesentli­
chen Kennziffe1m wie Steifig­
keit und Festigkeit. Am Ende 
des Projekts soll eine Daten­
bank stehen, wie sie die Auto­
industrie benötigt. Wenig weiß 
man, wie sich Holz im 
dynamischen Fall verhält - das 
ist aber für das Thema Auto und 
Karosserie unverzichtbar. 

Und dann fehlen Daten zum 
Langzeitverhalten v0n Holz. 
Doch damit ist es noch nicht 
getan: Es müssen effiziente 
Fertigungsmethoden entwi­
ckelt werden. Und eine weitere 
Forschungslücke ist da noch 
gar nicht erwähnt: Wie Holz im 
Verbund mit anderen Werk­
stoffen optimal eingesetzt wer­
den könnte. 


